
DIE FAHRENDE STEUER­

EINTREIBERINDie neuen Lande sind voller Reichtümer, Mysteri-en und Möglichkeiten. Nur zu gerne haben dieSiedler beschlossen das Land und seine Schätze zu er-schließen, unbeachtet der Ureinwohner. Die Stämmezu Wasser, zu Land und zu Luft haben kein Verständ-nis für die Selbstverständlichkeit, mit der die SiedlerEinzug halten.Genau so selbstverständlich wie sich die Men-schen das Land für ihre neugegründeten Stadt-staaten einverleiben, wenden sie ihre Gesetze auf ihreneuen Hoheitsgebiete an. Da jede große befestigteStadt einen eigenen Staat darstellt, kann das zu Ver-wirrungen führen, denn die neuen Machthaber liebendie Bürokratie. Wer mit ihr umzugehen weiß, dem er-öffnen sich neue Möglichkeiten und der weiß seineTaten zu verschleiern.Die Bürokratie erlaubt es auch Zölle, Steuern, Ge-bühren und Abgaben zu verlangen, sich nachRecht und Gesetz an den Dingen zu bereichern, diemeist anderen Leuten weggenommen wurden. Undso sehr die Einen danach trachten aus dem Honigtopfder Nachbarn zu naschen, so sehr trachten die Ande-ren danach den Honigtopf zu verbergen …Der Trekk ist einige Tage unterwegs und gerät indas Hoheitsgebiet einiger Dörfer, die sich als„Bund der freien Siedler“ zusammengeschlossen ha-ben. Einzeln wäre jedes der Dörfer zu schwach, umsich langfristig gegen einen der Stadtstaaten zu be-haupten und Ansprüche geltend zu machen, doch Ei-nigkeit stärkt. So verlangt der Bund von jedemdurchfahrenden Trekk eine saftige Gebühr. Die Gren-zen des Bundes zu umfahren würde die Reise umzehn Tage verlängern. Deswegen hat sich AnnikeWegfinder entschlossen, heimlich durch das Gebietzu fahren. Wenn der Trekk früh am Morgen aufbricht,kann er am Abend wieder in freien Gebieten sein. DieHändler haben dem Plan zugestimmt, denn sie fürch-ten hohe Zölle oder gar Beschlagnahmung wertvollerGegenstände.

EIN ÜBERFALLBei den wilden Reitern handelt es sich um den No-madenstamm der Regenbogenfalken, der vor ei-nem Jahr von Esekiel Holzschnitzer gegründetwurde, einem alten und wettergegerbten Haudegen.Er scharte Anhänger um sich, die er von seiner Ideeeiner urtümlichen Lebensweise begeisterte. Sie legtenihre Nachnamen ab, bestiegen Reitechsen und erober-ten die Natur der Neuen Lande. Allerdings nahmensie Werkzeuge, Waffen und Gewohnheiten mit.Ziel des Angriffs ist die Karosse der Münzwechs-lers. Zwei der Reiter werfen ihre Beile in dasHolz der Türe. Die Beile wurden mit Sprengkapselnpräpariert, die nach wenigen Sekunden explodierenund die Türe zersplittern. Sobald das geschehen ist,preschen weitere Reiter vor, um Handelswaren ausder Karosse zu werfen.Erst wenn alle Kisten aus der Karosse gebrachtoder die Angreifer empfindlich gestoppt wurden,steigen alle wieder auf und scharen sich um Esekiel.Dieser erklärt, dass der Stamm der Regenbogenfalkenauf der Suche nach Frieden und Harmonie sei. Dochdas Handelshaus Münzwechsler habe ihnen vor eini-gen Monaten den Tod gebracht, denn sie hatten demStamm minderwertige Decken, Kleidung, Werkzeugund Waffen verkauft. Jalia, die Schamanin des Stam-mes, bekam von der Erde geflüstert, dass ein harterWinter kommen wird, der nun viele Leben kostenwürde. Um die Münzwechslers zu bestrafen und an-dere zu schützen, dürfen keine Waren des Handels-hauses mehr die Hügel passieren.
WAS NUN?Esekiel spricht die Wahrheit. Der Händler wirdzwar zuerst alles abstreiten, den faulen Handeldann aber zugeben. Allerdings besteht er darauf, mitseinen Waren weiterzureisen. Immerhin hat er dafürbezahlt. Sollte die Stimmung im Trekk gegen dieMünzwechslers umschlagen, bietet er den Wacheneinen kleinen Bonus, um seinen Willen durchzuset-zen. Die Trekkführerin überlässt der Gemeinschaftdie Entscheidung.

Jeder Versuch, die Waren weiterzutransportieren,führt zu einem weiteren Angriff der Regenbogenfal-ken. Sie versuchen dann die Räder der Karossen zusprengen. Ein Rad auszwechseln verlängert die Reisejeweils um einen Tag. Zudem führt der Trekk nur vierErsatzräder mit sich. Danach müssten Karossen zu-rückgelassen werden.Mit Esekiel ist kaum zu reden. Er ist ein verbohr-ter Kerl und gibt nur wenig auf Argumente.Das gilt auch für seine Leute. Allerdings vertrauen sieblindling ihrer Schamanin: Jalia. Diese befindet sichstets in der Nähe, bewacht von einigen Reitern. Sie istgerade mal dreizehn Jahre alt und wird von den Re-genbogenfalken verehrt, seit die Erde zu ihr flüstert.Das Mädchen ist hört beständig Stimmen in ih-rem Kopf, die scheinbar aus der Erde dringen.Sie besitztstarke magische Fähigkeiten, die aber nieerkannt und ausgebildet wurden und vor einem Jahrin einer heftigen Entladung aus Jalia hervorbrachen.Das Mädchen schützte sich instinktiv und leitete dieEnergie ins Erdreich ab, doch ihre Eltern starben. Lei-der blieb die Verbindung aktiv, und seitdem zirkulie-ren die magischen Strömungen durch Jalia. Dadurchgewinnt sie zwar Einsicht in die Natur und fungiertals Sprachrohr der Neuen Welt, wird aber im Laufeder nächsten Monate von innen heraus zefressen undunter schrecklichen Schmerzen zugrunde gehen. DieBotschaft der Neuen Welt ist einfach: Keine neuenSiedler mehr! Keine neuen Sachen mehr! Allerdingsbeziehen die Regenbogenfalken diese Botschaft nurauf ihren Stamm.Wem es gelingt zu Jalia vorzudringen, der kanndurch sie auf Esekiel und die Regenbogenfal-ken einwirken. Wer die Magie in dem Mädchen spürtund ihre dauerhafte Verbindung zu den magischenStrömungen erkennt, der kann auch schlussfolgern,dass diese Verbindung so schnell wie möglich ge-trennt werden muss. Die einfachste Art und Weise ist,Jalia in eine Stadt zu bringen. Zwar kennt niemandden Grund, aber die großen Siedlungen der NeuenLande stören den Magiefluss. Die Regenbogenfalkenwerden allerdings versuchen ihre Schamanin zu be-halten. Zudem ist Jalia die Enklin von Esekiel.



AUF LEISEN PFOTENAnnike Wegfinder hat den Vogelmenschen Naaakvorausgeschickt, damit er den Weg auskund-schaftet. Sie hat erfahren, dass der Bund eine fahren-de Steuereintreiberin angheuerte, die seine Interessendurchsetzen soll. Annike weiß auch, dass solche Frei-en meist skruepllose Gauner sind, die mit einer Hor-de Söldner herumziehen. Die Zölle werden oftwillkürlich festgelegt und die Trekks zahlen, um einerStrafe oder Beschlagnahmung zu entgehen. Und so-lange die Städte und der Bund ihren festgelegten An-teil erhalten, lassen sie ihre angeworbenenSteuereintreiber gewähren.Gegen Mittag wird Annike Wegfinder nervös. Derweißgefiederte Naak ist seit zwei Stunden über-fällig. Die Trekkführerin ahnt, dass etwas passiertsein muss. Kurz darauf preschen hinter einem Hügelauf schnellen Reitechsen die bewaffneten Soldatender Steuereintreiberin Mara Silberzählerin hervor.Der langsame Trekk hat keine Möglichkeit den Rei-tern zu entkommen.Der Anführer der Soldaten ist Jasper Herzstecher,der stolz das Wappen seiner Herrin trägt: Einesilberne Münze über einem roten Tropfen. Er befiehltdem Trekk zu halten und wartet dann die Ankunftseiner Herrin ab, die kurze Zeit später mit ihrer Ka-rosse und weiterem Gefolge erscheint.Mara Silberzählerin ist eine attraktive Frau MitteDreißig, die sich körperbetont kleidet. Sie trägteine ärmellose Dampftunika aus Leder, von der ausDrähte in goldene Schockringe laufen. Obwohl sie aufden ersten Blick unschuldig wirkt, strahlen ihre Au-gen eine eisige Kälte aus.Die Steuereintreiberin verliest ein Dokument, dasssie als rechtmäßige Vertreterin des Bundes freierSiedler auszeichnet und sie ermäßigt Steuern undStrafen gemäß der Bestimmungen und ihrer Einschät-zen einzutreiben und zu verhängen. Kopien des Do-kuments stellt sie gerne zur Verfügung. Sobald dieFormalitäten erledigt sind, taxiert sie den Trekk. Fürjede Karosse verlangt sie 5 Silber, für jede Person einSilber, für jede Echse 5 Kupfer und für jeden Händler

nochmals 2 Silber. Natürlich bricht sofort ein Tumultzwischen den Siedlern aus, denn die Steuern sind ein-fach zu hoch.Mara Silberzählerin lässt ihren Blick über denTrekk schweifen und pickt sich einen stattli-chen Mann heraus. Die freie Steuereintreiberin ver-kündet, dass sie von jedem nur die Hälfte der Steuernverlangt, dafür hat ihr der ausgesuchte Mann für einJahr und einen Tag zu Diensten zu sein. Damit befän-den sich die verlangten Steuern knapp unter demnormalen Maß, allerdings verlangt Mara Silberzähle-rin gleichzeitig auch einen Leibeigenen. Während sichdie Händler mit dem Gedanken anfreunden können,sind alle anderen im Trekk entsetzt. Die Neuen Landesind immerhin für ihre grenzenlose Freiheit bekannt.Sollte der Trekk beschließen die hohen Abgaben zuzahlen, werden die Wachen ein Zehntel wenigerSold erhalten. Zudem sind die Händler den Rest derReise über schlecht gelaunt. Händigt der Trekk denarmen Kerl aus, dann sind die Händler zufrieden,aber alle anderen sind den Rest der Reise über miss-mutig, denn es könnte ja jeden von ihnen selbst tref-fen. Mara Silberzählerin wird jedenfalls jedenbemerkten Versuch eines Betrug mit einem Strafzollahnden. Bei schweren vergehen lässt sie Jasper Herz-stecher und seine Leute von der Leine, die nur zu ger-ne ihr blutiges Handwerk verrichten.
EIN GERUPFTER VOGELDoch was geschah mit Naaak? Annike Wegfin-ders Kundschafter geriet in einen Hinterhalt.Der selbe Mann der die Information über die freieSteuereintreiberin an Annike verkaufte, verkauftewiederum die Information über den Trekk an Mara.Somit legten sich einige Leute auf die Lauer, unter ih-nen ein Scharfschütze mit Kesselflinte. In einem güns-tigen Augenblick durchschoss der Mann NaaksFlügel und der Vogelmensch geriet ins Straucheln.Langsamer geworden und kaum noch in der Lage ge-schickte Manöver zu fliegen, ergab er sich seinemSchicksal. Naak wurde in ein Netz gesteckt, gut ver-schnürt und hinter einen Felsen geworfen. Dort harrter nun schwer verletzt seiner Rettung.

GERECHTE RÄUBER!Trotz der unzählige Gefahren in den Neuen Lan-den, zieht das Land die Siedler an wie derSchweiß die Mücken. Ein erfüllteres Leben zu haben,Ländereien zu bekommen und sein Glück finden zukönnen, diese Versprechungen sind zu süß, um sie zuignorieren.Die Siedler errichten große Städte, um sich vondort aus noch mehr Land einzuverleiben. Siegründen Bergbausiedlungen, um das Erz aus demStein zu schlagen. Höfe, Felder und Weiden entste-hen. Brücken werden gebaut, Dämme errichtet undBewässerungen entworfen. Und zwischen all diesenFlecken der Zivilisation gibt es genug Raum, um einanderes, urtümliches Leben zu leben. Ein Leben, wiees bisher die Ureinwohner führten.Nach einigen Tagen gelangt der Trekk von Anni-ke Wegfinder in eine hügelige Gegend, durchdie der Fluss Kanwao schneidet. Mehrmals müssendie Karossen vom Ufer abweichen und einen kleinenUmweg fahren, um weiterzukommen. Es wird dreiTage dauern, bis der Trekk das Hügelland passiertund wieder auf die Eben gelangt. Zwar ist es möglichdie Gegend zu umfahren, aber das würde die Reiseum sieben Tage verlängern.Gerade als die schweren Karossen durch ein klei-nes Tal fahren, ist von den Hängen ein schrillesHeulen zu hören. Die Zugechsen scheuen und derTrekk kommt zum Stillstand. Da preschen aus siche-rer Deckung menschliche Reiter heran, ihre Gesichtermit grellen Farben beschmiert, in ihren Händen Bö-gen und Beile.Die Reiter beginnen den gesamten Trekk zu um-reiten. Falls sie angegriffen werden, versuchensie nur auszuweichen oder hängen sich längs an ihrenEchsen hinab, um kein Ziel zu bieten. Erst wenn einerder Reiter oder seine Echse verletzt werden, gehen dieFremden ihrerseits zum Angriff über. Dabei wirdaber nur der Verursacher der Verletzungen angegrif-fen und keinesfalls schwerer angegangen, als der Ver-letzte.




